
i

' 125' bani Postal

ïlHiiôcnbiidiet’ HBûdienblatt
UnpolihȚehelIathvtchhn

NO. 32e

óét főchs. Jlathbarfchüfteo.
Sonnabend,den 7*August 1937. Vili.Jahrgang*

Das Keich Gottes ist nicht Essen und Trinken,sondern Gerechtigkeit und 
Pried© und Preudé in den Heiligen Geiste. Rön 14 17

Bas Reich Gettos ist Gerechtigkeit in den Heiligen Geist. Die’Welt 
liegt in Argen. Gtosse Bio"be und kleine ^Verbreiter grosser Luven Und 
Herumträger kleinlichen Klatsches laufen da einander den Rang ab. In 
neich Gottes aber herrscht die Gerechtigkeit,die vor Gott gilt. Da 
rUhiat sich die Barstheraigkcit wider das Gericht. Da schafft°die Gorech- 

?QS Glaubens die Gerechtigkeit des Lebens. Das Reich Gottes ist 
■' don Heiligen Geist.Nichts ermüdet in Getriebe der Welt
so sehrpvio^die injumpf öinandor äuf reibenden Kräfte ku sehen und zu 
neuen. In Reich Gottes waltet Prie de. Die da hino inge hören, sind Kinder 
•îi?? ^r^donö_* Las ^O-Lch Gottes ist Proud o in Heiligen Geist.Die 
^xcudenbeöhor dor Welt machen den Durst des Herzens nur brennender* Dor 
iieiLigo .rGii'-i schliesst das Hotz auf zur wahren Preude.Aber alles körnt 
narauf an, dar so dio Gorochtigkoit Christi in Glauben unsor wird, far auf 
5iô22? wir ari0 Wissen in das Habon der IleilsgUtor :Go- ~
rechtigkcit^.-1’r>'V.!o und Prevzlo in Heiligen Geist.

bangón Sorgen dachten die Landleut© an die 
^nbQ.wio soliton sio das gomahto oder noch nicht einmal genäht© Korn 
trockon JjQ^®|nbringen?parüm ging auch das Gespräch in einer Bauernstu- 
kQ|WO der Vater, die Hutter und di© erwachsenen Kinder an ©inen Sonntav- 
DnS öinü? ^Qgöhtag, zusanBensassen. Sio waren fromme Leute.
ci Bauer schlug vor,sie wollten beten*Allo falteten die Hände und brach- 

1?H+Snbh?r i0™0?1®?1 0Sh?«ten sie wi0d6r naQh Clo“ Hegen aus.
-, x2 a? hioht wirklich ab und hörte nach kurzen ganz auf?Hatto
dann\ar Rar^n h«?^oktlioh erhört? Aber welche Enttäuschung, als 
fKEK 'Koa?* J?» »insetatelDa wurde der Hausvater,weil

Gott wirklioh konnte.den Seinen zun Helfer in der 
Zweifel. Br sagte :«6ott nur als den irdischen Hot- 

,?lf?L“mrfwJ»das k£um ;Mor aus sioh selbst.Von Christus aber lernen 
2urwollntiUC?.flddaAt+n+011 effêe Saholfon ist.Wir alssän lernen,so “

t-í+ will^aush wönn er nein sagt. Das ist Loben, 
aas tagiioho Brot gibt er dann auch.(Br.-B,)

Lase fallen!was dich quält, 
Klaß Josua,was dir fohlt!
Loin Halfor ist nicht fern, 
Er hilft une|ja so gern.

Lass dich hur aainor 
Und gib ihn Harz und
Laäs soinon Bug dich 
So breohon alle Bund

Hand 
Willen* 
atillőn,



SnhnlnachrichtenL . '
KAuf~Grund behördlicher Anordnung müssen-die Kinder bei der An- 
*neldung unbedingt vorweisen: .

3)den antlichen Geburtsscheineim Rathaus ausgestellt) 
b den Impfschein. _____

dung unDcuxngudo n antlichen Geburtsscheine im Rathaus ausgestellt)

c)den kirchlichen Tauf sehe in (vom Pfarramt) 
riKlpn Nachweiss über bezahlte Kirchentaxen.

2. Ortsfremde• Schulkinder haben für alle Klassen die vorher erwähn-
Dokumente sowie das letzte Schulzeugnis vorzulogon.

Da in diesen Schuljahre keine Kinder in die 1. Klasse aufgonommon 
worden und die andern die geforderten Dokumente in Schularchiv habX^ucSn So “hülerkor 2 - 6 Klasse nur den Nachweis 
über die bezahlten Kirchentaxen zu bringen.

Ohne die'erwähnten Dokumente können die Kinder nicht.aufgenommen 
warden Daher empfiehlt es sich,beim Kirchenvater möglichst früh— 
zeit!' * vorzusprechen,um unnötige Reibungen bei der Einschreibung

3. Boi der Einschreibung ist die gesetzlich vor geschriebene S i n-
s c h r e i b c g e b ü h r zu zahlen. Sie betragt 45 Lei für 
jedes Schulkind. Bei schulbesuchenden Geschwistern zahlt das 2. 
nur 25 Lei und die weitern gar nichts.

Der Pensionsboitrag, der gleichfalls bei der Einschreibung zu be­
zahlen ist.beträgt für jedes Schulkind ohne Ausnahme 5 Lei.

4 Auf Grund behördlicher Anordnung müssen die Eltern aller Schuler
auch der Kleinkinder schule, die Erklärung zum Besuche der ev. 
Volksschule selber persönlich bei der Direktion der hiesigen 
Staatsschulo einreichen.Ohne diese Bestätigung kann kein mind 

'■ in unsere konfessionelle Schule eingeschrieben weiden.
5 Kinder anderer Muttersprache und fremder Staatsbürgerschaft kön­

nen nur mit ministerieller Genehmigung in unsere Schule aufgo— 
normen werden. Die ev. Schulleitung.

Joan Crăciun No 262 hat 5 Stück 6(sechs)Wochen alte weisse,gutrassige 
Forkel zu verkaufen/ - ‘__ L -

Das wachsende _ Brot., __
Dio Frau eines Tagelöhners erwartete ihr erstes Kindlein. . 
!’AchV sprach sie zu ihren Mann,’’wir sind arn,und unser täglich Brot 
ist schmal. Werden wir das Kind auch ernähren können. .-t-, .
Als das Brstgeborene aber in der Wiege lag,hatten es die altern s 
lieb dass sie ihre Kraft wachsen fühlten.Und siehe da, es wuchs auch 
das ferot unter ihren Händen sichtbar um ein Teil. e^a.+« a-inh

Und wieder sah die Frau einen Kindlern entgegen und sorgte sich 
ob ihrer Armut. Da sie aber das Neugeborene beglückt in den Armen 
hielt,wollte sie es nimmer nissen.Und die Liebe der Eltern war so 
gross’tos sich das Brot unter ihren Händen abermals un ein Teil 
mehrte«

Und gleiches geschah auch bein dritten Kinde.
"Ists nioirt Oin Wunder",sprach die'Frau, "anfanglioh glaubten wir, 

kaum ein Kind ernähren zu können.Leben 30tzt nicht ihrer drei 
und sind wohlauf?” ...Als eie nun zum vierten Male mit einem Kinde ging,weinte sie und 
sagte:’1 Was soll nun werden,reicht unser Brot doch nur um drei Haul- 
Chö XX ffiCt 0^ út 0 XXKaum aber, daß» das Kind den ersten Sohroi get an, wussten sich die 
Eltern nicht’zu lassen vor Freude,und das Brot wuchs zum viertenmalo 
unter ihren Händen um ein Teil. w ,
Und alle wurden gross,und nie mangelte es an E,

’’Wie ist das Wunder nur zu deuten?” fragt on sich erstaunt dio ei 
tern« Do oh wie sie auoh dachten, sie begriffen nicht das Geheimnis, 
obwohl ihre Harsén davon überf lossen. ’ ■Heinrich Schmidt.


